
Bildungsarbeit auf hohem Niveau
Ein Museum ist mehr als
ein Ort der Aufbewahrung.
Wenn man das Interesse
für Geschichte wecken will,
kommt es auf die individuelle
Betreuung an. Der letzte
Vortrag im Jubiläumsjahr
des Doktor-Eisenbarth- und
Stadtmuseums hat deshalb
die „Museumspädagogik“
zum Thema. Referent ist
ein ehemaliger Schulleiter.

Oberviechtach. (bgl) „Ein Museum
heute ist eine individuelle Betreuung
der Besucher.“ Mit dieser Feststel-
lung eröffnete Museumsleiter Karl-
Heinz Foißner den Vortragsabend
zum Thema „Museumspädagogik“
von Siegfried Bräuer. Dieser hat sich
als Rektor a.D. und langjähriger Mit-
arbeiter im Heimatkundlichen Ar-
beitskreis und Museumsverein gro-
ßes Wissen angeeignet.

Themen zeigen Wirkung
Zum Eröffnungsvortrag am 15. März
reiste eigens die Leiterin nichtstaatli-
cher Museen in Bayern Dr. Astrid Pel-
lengahr nach Oberviechtach. Sie
stellte damals fest: „Das Doktor-Ei-
senbarth- und Stadtmuseum ist eine
außerordentliche Leistung mit enor-
mer Wirkung weit über Oberviech-
tach hinaus.“ Mit diesem Lob ver-
knüpfte Siegfried Bräuer die Ge-
schichte des Museums, aber auch die
Originalität und den Facettenreich-
tum der Themen ineinander.

Das Jahrespaket beinhaltete The-
men mit Tiefenwirkung zum per-
spektivischen Ausloten, um und so
die Inhalte zu einer überaus span-
nenden Erfahrung zu machen. Zu-

nächst aber erklärte er die Definition
„Museumspädagogik“ und was ein
Museum laut Darstellung des inter-
nationalem Museumsrats ist: „Es ist
eine gemeinnützige, auf Dauer ange-
legte, der Öffentlichkeit zugängliche
Einrichtung im Dienst der Gesell-
schaft und ihrer Entwicklung, die
zum Zweck des Studiums, der Bil-
dung und des Erlebens materielle
und immaterielle Zeugnisse von
Menschen und ihrer Umwelt be-
schafft, bewahrt, erforscht, bekannt
macht und ausstellt.“ „Das Exponat
ist Ausgangspunkt jeder Bildungs-

und Vermittlungsarbeit“, betonte
Bräuer. Vergleiche man das alte Hei-
matmuseum (1987 bis 2005) mit dem
Doktor-Eisenbarth- und Stadtmu-
seum (ab 2006), so seien die Unter-
schiede offensichtlich.

Der Besucher begegnet sechs the-
matisch unterschiedlichen, räumlich
getrennten Abteilungen, deren The-
men für sich in Anspruch nehmen,
die Kriterien „regional typisch“ und
„Alleinstellungsmerkmal“ zu erfül-
len. Diese Kriterien gelten uneinge-
schränkt für die Themen Doktor Ei-

senbarth, Handwerk und Hausna-
men, Oberviechtach und Haus Mu-
rach sowie Dr. Max Schwarz. Über-
schneidungen mit anderen überörtli-
chen Museen, wie sie sich mit den
Themen Gold und Hinterglasmalerei
ergaben, wurden dadurch gelöst,
dass jeweils das regionaltypische
Profil stark herausgearbeitet wurde.
Gerade was die Goldabteilung be-
trifft ist dies offensichtlich. Die Regi-
on betreffende Belege, ob Abbauspu-
ren im Gelände, Goldfunde vor Ort –
jüngste Forschungsergebnisse doku-
mentieren äußerst anschaulich den
Goldabbau im Raum Oberviechtach.

Modern und aktuell
Zusammenfassend könne man von
modern, aktuell und fortschrittlich,
somit auch von zeitgemäß sprechen,
was den Aufbau, die Organisation
und die Umsetzung betrifft. Diese
Aussage gelte für das Museum in sei-
ner Gesamtheit und somit auch für
dessen Museumspädagogik im Sinne
von Bildungs- und Vermittlungsar-
beit. „Die Museumspädagogik gegen
das Gesamtkonstrukt Museum abzu-
grenzen, macht wenig Sinn“, bekräf-
tigte Siegfried Bräuer. Zu sehr seien
Museum und Kulturvermittlung inei-
nander verknüpft. Museumspädago-
gik beginne mit einem einzelnen Ex-
ponat. Es zu präsentieren sei immer
mit einem pädagogischen Auftrag im
Sinne von Bildung verbunden.

Dass Bildungsarbeit im Doktor-Ei-
senbarth- und Stadtmuseum Ober-
viechtach auf hohem Niveau geleis-
tet wird, dafür sollte mit diesem Vor-
trag der Beweis angetreten werden,
so Bräuer. Dass dafür auch öffentli-
che Anerkennung gezollt wird, bestä-
tige die zweimalige Aufnahme des
Museums in den Kalender der Lan-
desstelle für nichtstaatliche Museen.

Der Vorsitzende des Museumsvereins, Wilfried Neuber, bedankte sich beim
Referenten Siegfried Bräuer (rechts) auf humorvolle Art. Dieser verteidigte
den Beweis, dass Pädagogik keinesfalls nur ein trockenes Wort eines
„Schulmeisters“ ist. Bild: bgl
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